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Berlin, 26. Febr. Wir haben ſicheren Grund zu 
der Annahme, daß die Eröffnung von Conferenzen zur Er⸗ 
neuerung des Zollvereins ſchon im nächſten Monate zu er⸗ 
warten ſteht, da bereits mehrere Regierungen des Zollvereins 
ihre Zuſtimmung zum Vertrage vom 19. Febr. erklärt haben. 

Berlin, 27. Februar. Von hieſiger Seite wird die 
Neuenburger Frage nächſtdem alles Eruſtes wieder aufgenom⸗ 
men werden. Graf Pourtales, der frühere diesſeitige Ge— 
ſandte in Konſtantinopel, iſt allerdings in Familien⸗Angele⸗ 
genheiten nach der Schweiz gereiſt; es ſteht jedoch feſt, daß 
ihm zugleich der Auftrag geworden iſt, die dortigen Verhält⸗ 
niſſe zu ſondiren, und der Graf hat ausdrücklich feine Ab: 
reiſe der in dem Neuenburger Staatsrathe eingetretenen Criſis 
wegen beſchleunigt. 

— Wenn der ehemalige Rebellionschef Mieroslawski 
durch feine jüngſte Schrift über den Poſeuer Aufſtand 1848, 
welche gegenwärtig in 200 Exemplaren im Großherzogthume 
verbreitet worden, Gewinn an neuen Sympathieen für die 
Revolution als Nationalſache beabſichtigte, iſt die Enttäuſchung 
ſicherlich eine vollſtändige. Er macht in jenem Seriptum dem 
Adel und dem „preußenfreundlichen Provinzialiomus“ die 
bitterſten Vorwürfe. Er will ſeiner Auslaſſung nach nie den 
Zweck beabſichtigt haben, dem Großherzogthume als Provinz 
eine nationale Stellung in Preußen zu verſchaffen, ſondern 
das Nationalgefühl durch aufſtachelnde Uebung für eine große 
polniſche Umwälzung zu präpariren, deren Ziel die Reſti⸗ 
tuirung Geſammtpolens „auf moderner demokratiſcher Grund⸗ 
lage“ ſein ſollte. So ſchreibt Mieroslawski zu Verſailles 
polniſche Geſchichte. 

Breslau, 25. Febr. Ueber die Wiederbeſetzung des 
hieſigen fürſtbiſchöflichen Stuhles eireuliren ſchon ſeit Wochen 
die widerſprechendſten Gerüchte. Gegemwärtig wird der Dome 
herr Förſter mit ſteigender Zuverſicht als Derjenige bezeichnet, 
welcher die meiſte Ausſicht hat, Diepenbrock's Nachfolger zu 
werden. Die katholiſche Bevölkerung Breslaus würde dieſe 
Erhebung ihres beliebteſten hieſigen Kanzelredners jedenfalls 
ſehr freudig begrüßen. 

Der Ober⸗Präſident Freih. v. Schleinitz hat ſich 
heute zunächſt nach Berlin begeben und wird im Ganzen 
etwa 14 Tage von hier abweſend bleiben. 

— Die Cholera, welche ſchon ſeit zwei Monaten unſer 
Gaſt iſt, hat in letzter Zeit auf ſchreckenerregende Weiſe übers 

andgenommen. So erkrankten vom 23. bis zum 24. Febr. 
Perſonen an der Cholera, welche beſonders in einzelnen 
rteln wüthet, während fie viele andere bis jetzt völlig ver 
chont hat. Von geſtern bis heute ſtarben allein im Urſu⸗ 
linerkloſter eilf Perſonen, theils Nonnen, theils Penſionärin— 
nen, ſo daß ſich die Ueberlebenden veranlaßt ſahen, heute 
das Kloſter zu verlaſſen und ein ſchnell eingerichtetes Haus 
auf der Dominſel zu beziehen. In einem Hauſe auf der 
Vorwerksſtraße ſind während der bisherigen Dauer der Cho— 
lera bereits 21 Perſonen geſtorben. 

— Die Schleſ. Zig. berichtigt ihre neulich aus Ra⸗ 
tibor gebrachte Nachricht von einem bald zu erwartenden 
Durchmarſche der Ruſſen. Die Nachricht war, wie ſich her⸗ 
ausſtellt, nur ein weit verbreitetes Gerücht, das bis jetzt je= 

der Beſtätigung entbehrt. 
Trier, 21. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
biefigen Zuchtpolizeigerichts wurde der evangeliſche Pfarrer 
Beiſchlag „ angeklagt, durch feine unter dem Titel: „Evan⸗ 


* 
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geliſche Beiträge zu den alten und neuen Geſprächen über 
Kirche und Staat“ erſchienene Schrift gegen §. 135. des 
Strafgeſetzbuches verſtoßen zu haben, zu einem Monat Ge— 
ſängniß verurtheilt. 
chwerin, 26. Febr. Vor Kurzem ging die Nach⸗ 

richt um, es wären in Hamburg zwölf Mormonen aus Dä⸗ 
nemark eingetroffen, in der Abſicht, weiter durch Deutſch⸗ 
land zu wandern. In der vorigen Woche ſind in Marſow, 
Parochie Vellahn, zwei Mormonen aufgetreten und haben 
Reden gehalten. Die Gutsherrſchaft verbot ihnen die Ab⸗ 
haltung einer Bibelſtunde und den Aufenthalt in Marſow. 

Hanau, 25. Febr. Die Zahl der in Hanau wegen 
Theilnahme an dem Freiſchaarenzuge nach Baden ſchwurge⸗ 
richtlich zu beurtheilenden und bereits verhörten Individuen 
beträgt nicht weniger als 250. 

Bremen, 28. Febe. Die „Weſerzeitung“ meldet: 
Wir erhalten foeben die betrübende Nachricht, daß Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Großherzog Paul Friedrich Auguſt von 
Oldenburg am geſtrigen Tage, Vormittags 11 Uhr, plötzlich 
und ſanft entſchlafen iſt. Der Verewigte war am 13. Juli 
1783 geboren, er folgte ſeinem Vater, dem Herzog Peter 
Friedrich Ludwig, den 21. Mai 1829 in der Regierung, und 
nahm am 28. deſſelben Monats den großherzoglichen Titel 
an. Ihm folgt ſein Sohn aus zweiter Ehe, Nicolaus 
Friedrich Peter, geb. den 8. Juli 1827 und vermählt den 
10 Februar v. J. mit der Prinzeſſin Eliſabeth Paulina 
Alexandrina von Sachſen-Altenburg. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 26. Febr. Ihre kaiſerl. Hoh. die tage Erz⸗ 
herzogin Sophie hat verfloſſene Nacht zum erſten Male ſeit 
dem 18. d. M. das Krankenzimmer Sr. Maj. verlaſſen und 
einige Stunden der Ruhe gewidmet, war jedoch ſchon wie⸗ 
der um 5 Uhr Morgens bei Sr. Majeſtät erſchienen. 

— Die hieſigen Zollconferenzen find nun am 22. Febr. 
ebenfalls geſchloſſen worden. Das Reſultat derſelben iſt, 
wie bereits gemeldet, der Abſchluß eines eventuellen vollſtän⸗ 
digen Zolleinigungsvertrags zwiſchen Defterreich und den ſo⸗ 
genannten Coalitionsſtaaten. Die letztern haben ſich, wie 
wir aus guter Quelle vernehmen, bel Unterzeichnung des 
Schlußprotocolls über dieſen Vertrag bereit erklärt, in dem 
Falle, daß zwiſchen ihnen und Preußen eine Verſtändigung 
über die Erneuerung des Zollvereins ſtattfindet, dem ir. 
Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſenen Handels⸗ und oll⸗ 
vertrage beizutreten, wogegen Oeſterreich ſich anheiſchig ge⸗ 
macht hat, den Vertrag mit Preußen 5 nach erzielter Ver⸗ 
ſtändigung über die Fortſetzung des Zollvereins zwiſchen 
Preußen und ſeinen bisherigen Verbündeten zu ratificiren. 

— In Bezug auf die bereits telegraphiſch gemeldete 
Hinrichtung Libeny's enthält die „WW. 3." folgende amt⸗ 
liche Kundmachung: „Der 18. Februar 1853 ward in den 
Mauern der Kaiſerſtadt durch ein Verbrechen bezeichnet, wel⸗ 
ches, unerhört in der Geſchichte der Völker Oeſterreichs, die 
Bruſt eines jeden rechtſchaffenen Staatsbürgers mit Entſetzen, 
Abſcheu und dem tiefiten Schmerze erfüllen muß. Johann 
Libenyi, zu Cſakvar, Stuhlweißenburger Comitates in Un⸗ 
garn, am 8. Decbr. 1831 geboren, ſomit kaum über 21 J. 
alt, katholiſcher Religion, unverheirathet, vom Gewerbe ein 
Schneider und Sohn des Johann Libényi, eines unbeſchol⸗ 
tenen Schneidermeiſters, Hause und Grundbeſitzers in Cſak⸗ 
var, während der ganzen Zeit der ungariſchen Revolution 
Revolution als Militair-Schneider zu Arad verwendet und 
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nach der Waffenſtreckung bei Vilagos vorwurfsfrei entlaſſen, 
trat ſchon im Jahre 1850 zu Peſth mit Arbeitern ſeines Ge⸗ 
werbes in Verkehr, welche, mißvergnügt über die durch die 
ſiegreichen Waffen der rechtmäßigen Regierung niedergehal⸗ 
tene Umwälzung und unzufrieden mit den neuen politiſchen 
und adminiſtrativen Verhältniſſen des Königreichs Ungarn, 
durch fortwährenden wechſelſeitigen Austauſch ihrer ſchlechten 
Geſinnungen, einen vorerſt nur flüchtigen Gedanken zur Be⸗ 
freiung ihres Vaterlandes von der kaiſerl. Oberherrſchaft in 
dem Gemüthe des Inquiſiten erzeugten. Bei dieſen Juſam⸗ 
menkünften in den Werkſtätten, Gaſthäuſern und Schlupf⸗ 
winkeln wurden die mit dem neuen Stande der Dinge unzu⸗ 
friedenen Arbeiter, unverkennbar geleitet von der vorſichtigen 
und ſchlauen Einwirkung geheimer Wügler, allmälig zu der 
Vorſtellung gebracht, daß nur in der Beſeitigung des Aller⸗ 
höchſten Staats⸗Oberhauptes das Ziel ihrer Wünſche aufge⸗ 
ucht und gefunden werden könne. Vorbereitet durch ſolche 
9 und ee begab ſich Inquiſit im Mo⸗ 
nate März 1851 nach ien, ſuchte auch hier größtentheils 
nur die Bekanntſchaft und den Umgang mit gleichgeſinnten 
Menſchen, beſonders mit feinen Landsleuten und Gewerbs⸗ 
enoſſen, mit welchen bei Geſprächen und Zuſammenkünften 
liber die vorgebliche Bedrückung des Landes durch die kaiſerl. 
Regierung in derſelben Weiſe, wie zu Peſth verkehrt und 
bei dem Leſen regierungsfeindlicher Schriften jedes Ereigniß 
für ihre böſen Abſichten ausgebeutet ward. Man überbot 
ſich dabei in den feindſeligſten Aeußerungen und Ausfällen 
gegen Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät und bald wurde zwi⸗ 
ſchen den Theilnehmern dieſer Arbeiter-Clubs die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß Allerhöchſtdieſelben bei der damaligen 
Rundreiſe in Ungarn und Siebenbürgen der müörderiſchen 
Hand eines ihrer Geſinnungs-Genoſſen unterliegen werden. 
Nach der glücklichen Rückkehr des kaiſerlichen Herrn in dieſen 


ändlichen Erwartungen getäuſcht, ward der Haß und die 
ons des Johann Libeuyi bei den fortgeſetzten Win⸗ 


mlungen nur noch tiefer aufgeſtachelt und der frühere 

6 an fe Ermordung Sr. Maj. bereits bis zum Vor⸗ 
ſatze herangebildet, wobei der Verurtheilte ſchon auf Gele⸗ 
genheit, Art und Mittel ſann, wie er ſein entſetzliches Vor⸗ 
haben mit dem ſicherſten Erfolge des Gelingens zur Ausfüh- 
rung bringen könnte. Vor ungefähr zwei Monaten war es, 
als er ſich in eine Verkaufsbude des hieſigen Tandelmarktes 
begab, und unter mehreren Küchenmeſſern 4 lac für d. Größe 
dasjenige ſich ausſuchte und kaufte „ welches ihm für die fluch⸗ 
würdige That am tauglichſten ſchien; worauf er die mit einem 
ſtarken hölzernen Griffe verſehene „zehn ein Viertel Zoll lange, 
ehr ſpitzige und am Griffe zwei Zoll breite Klinge bei einem 
big chen Schleifer in der Leopoldſtadt nicht nur an der 
Schneidſeite, ſondern auch am Rücken in der Länge von füuf 
Zoll aufwärts der Spitze, ſcharf und dolchartig ſchleifen ließ, 
mit welcher furchtbaren Waffe verſehen, die er verborgen un⸗ 
ter ſeinem Ueberrocke trug, und bereits zur Keuntniß gelangt, 
daß Se. k. k. apoſtol. Maj. gewöhnlich auf den Baſteien 
der Stadt zur Mittagszeit einen Spaziergang zu machen pfle⸗ 
n, er durch mehrere Wochen an verſchiedenen Stellen die⸗ 
er romenade Allerhöchſtdemſelben aufzulauern bemüht war. 
Dies wiederholte Libenhi, nach. feinem eigenen Geſtändniſſe, 
mit kurzer Uinterbrechung durch zwölf Tage, ohne daß ſein 
völlig entmenſchtes emüth jemals vor dem gräßlichen Ver⸗ 
brechen zurückſchauderte, bis der verhängnißvolle Tag, der 
18. Febr. 1853, zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags, Gelegen⸗ 
eit zur Erreichung ſeiner lange gehegten teufliſchen Abſicht 
ihm darbot. Ohne fein gewöhnliches Mittagsmahl genoſſen 
u haben, verließ er um 12 Uhr nach verrichteter Arbeit die 
Wohnung ſeines Meiſters in der Leopoldſtadt, verfolgte von 
dort den Weg zunächſt in die Stadt, dann auf die Baſtei 
neben dem Rothenthurm⸗Thor, und ſoſort gegen das Käruth⸗ 
nerthor, wo eben Se. Maj. der Kaiſer in Begleitung Aller⸗ 
höchſt Ihres Flügeladjutanten Hrn. Oberſten Grafen ODon⸗ 
nel im Begriffe des gewöhnlichen Spazierganges angekommen 
waren, und ungefähr 60 Schritte vom Käruthnerthor ab⸗ 
wärts ſtehen blieben, um üb ie drei ein Viertel Schuh 
hohe Bruſtwehr der Vaſtei gelehnt, eine unterhalb derſelben 
aufgeftellte Abtheilung neu eingerückter Militair⸗ Urlauber zu 
besehen. In dieſem Augenblicke näherte ſich der kurz zuvor 
von der entgegengeſetzten Seite herangekommene, und in einer 
Enter von acht Schritten daſelbſt geſtandene Johann 
Libényi nach ſchnell aufgeknöpftem Oberrocke und dem unter 


demſelben verborgenen Mordinſtrumente, zuerſt vorſichtig DF 


Allerhöchſten Perſon des Monarchen, ſprang dann, wal 
haft nach Tigerart, mit einem Satze, und das Mordwel⸗ 
zeug in der Techten Hand ſchwingend, rücklings gegen St. 
Maj. und verſetzte Allerhöchſtdemſelben, unter Anwendung 
aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft, mit der Spitze d 
Meſſers einen fo gewaltigen Stoß auf das Hinterhaupt, daß 
die Klinge an der Spitze einen Zoll lang aufwärts ſchief 9% 
bogen ward. Im Beginne, noch weitere Stöße gegen das 
geheiligte Haupt Sr. Maj. zu führen, die er nach gericht 
lichem Selbſigeſtändniſſe bid zur Vollendung der Unthat fort 
geſetzt haben würde, ward er glücklicher Weiſe durch del 
Herrn Oberſten Grafen O'Donnel raſch zu Boden geriſſen 
fodann von dem hieſigen Bürger Joſef Eitenreich, und bald 
darauf durch die Dazwiſchenkunft anderer Perſonen vollend 
überwältigt und mittelſt der herbeigerufenen Militairpatrouille 
zur Haft gebracht. In Wuth entbrannt über den mißlun⸗ 
genen Meuchelmord, welchen die göttliche Hand der Vorſehung 
auf wunderbare Weiſe von dem theuern Leben Sr. k. k. 
apoſtol. Maj. ſichtbar abgewendet hat, bediente ſich Johann 
Libenyi noch auf dem Wege zu dem Gefängniſſe bezeichnen⸗ 
der Exclamationen für die freie Republik und Denjenigen 
der ſein Vaterland durch Aufruhr und Hochverrath in ſo tief 
Leiden geſtürzt, und daſſelbe durch einen neuen revolutionat 
ren Aufruf aus ſicherem Verſtecke allen Greueln des Bür 
krieges abermals zu überliefern bemüht iſt. Nachdem Joh. 
Libenvi dieſer fluchwürdigen Handlung mit allen zuvor ange 
führten Einzelnheiten gerichtlich geſtändig, ſo wie auch durch 
viele und umfaſſende Zeugenausſagen dei vollkommen ſichet 
geſtelltem Thatbeſtande geſetzlich überwieſen iſt; ſo ward 
durch das competente e Urtheil vom 23. d. Me 
auf Grund der Allerhöchſten Entſchließung vom 26. Decht 
1851, der Proclamation über den Belagerungszuſtand der 
Reichs⸗, Haupt⸗ und e Wien vom 1. Nov. 1848 
und 27. Febr. 1849 nach Beſtimmung des 5. Kriegsartikels, 
in Verbindung mit dem Artikel 61. des Militairſtrafgeſetz⸗ 
buchs, wegen des Verbrechens des Hochverraths durch meuch⸗ 
leriſchen Mordanfall gegen die Allerhöchſte Perſon Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät Franz Joſef des Erſten, zum 
Tode durch den Srang verurtheilt, welches Urtheil nach ge 
richtsherrlicher Beſtätigung und vorſchriftsmäßiger Kundma⸗ 
chung an Johann Lipenyi auf dem dazu beſtimmten Nicht? 
plage heute vollzogen worden iſt. Wien, am 26, Febr. 1853. 

on der kriegsgerichtlichen Section des k. k. 

5 ah Ss = 5 
— Die Hinrichtung des Verbrechers, y 5 Le 

Majeſtät dem Kaiſer das e nörderiſche deen In 
heute früh vollzogen worden. Dieſelbe geſchah auf dem gez 
wöhnlichen Richtplatze bei der Spinnerin am Kreuze aus dem 
Grunde, weil die dabei zu erwartenden großen Menſchen⸗ 
maſſen ſich auf dem 1 Stunde langem Wege dahin beſſet 
ausbreiten konnten. Der Delinquent wurde vom Polizeihau 
auf dem Salzgries durch das Fiſcherthor, um das Glacis 
und durch die Vorſtadt Wieden geführt. Er ſaß in einem 
offenen Leiterwagen, ihm gegenüber ein Weltpriefter, der ihm 
geiſtlichen Troſt zuſprach, welcher nicht ohne Eindruck zu 
bleiben ſchien. Es herrſchte heftiges Schneegeſtöber, ungez 
achtet deſſen und daß noch geſtern der Ort der Hinrichtung 
den Meiſten nicht mit Beſtimmtheit bekannt geweſen, hatten 
ſich ungeheure Menſchenmaſſen als Zuſchauer verjanmelt 
Anfangs behielt der Verbrecher noch ziemlich feine Faſſung, 
aber ſchon auf dem Wege um das Glacis war fie gebrochen z 
er wurde bleich und wankte theilweiſe auf feinem Sitze. Die 
Militairescorte war nicht größer wie gewöhnlich. Un den 
Galgen, welcher diesmal von neuer Conſtruction und auf 
zwei Pfeilern ruhend war, bildete eine Abtheilung Infanterie 
Quarrée. Daſelbſt angekommen, warf er einen erſchüttern⸗ 
den Blick auf das Werkzeug des Todes. Als er mittelſt der 
angebrachten Maſchine hinaufgezogen wurde, gewann er noch 


die Faſſung, die ringsum verſammelte ungeheure Menſchen⸗ | 


nu 
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maſſe zu überſchauen. Der Scharfrichter vollführte fein Werk 
5 um +10 Uhr hatte der Wiki zu eben ug hir 
Lautloſe Stille herrſchte unter dem verſammelten Volke, fo 
daß man ſelbſt das Knarren der Räder der Mafchinerie auf 
weitere Entfernung vernehmen konnte. Noch geſtern hatte 
man Ausbrüche der Wuth des Publikums, welchem die ein⸗ 
fache Todesſtrafe für das empörende Verbrechen viel zu geringe 
erſchien, gegen den Meuchelmörder beſorgt. Es verhielt ſich 
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indeſſen vollkommen ruhig, und ehrte das Gefe und den 


Moment ſeines 


geendet wurde. ſtrafenden Armes, womit ein Menſchenleben 


Wien, 1. März. Se. Maj. haben ſich in der ver⸗ 
4 150 Nacht eines da elkenden unnd anf Schlafes zu 
eingen gehabt. Die in Folge der erlittenen Erſchütterung 
* etene Beſchränkung des Sehvermögens hat bedeutend 
vo ommen. Bei dem normalen Gange der Beſſerung wird 
heute ab nur noch täglich ein Bülletin ausgegeben werden. 
be Man vernimmt mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß, 
0 1 Se. Majeſtät von den Folgen des durch „Die Hand 
er Vorſehung gnädig gehemmten Attentats vollſtändig wie⸗ 
der geneſen ſein wird, der erfreuliche Beſuch der Monarchen 
von Rußland und Preußen hier zu gewärtigen iſt. 
Peſth, 19. Febr. Die Gefangennehmung der Spieß— 
Santa be ſich. ei en ſoll den Auf. 
rag gehabt ha t auf den Erzherzog 2 
auszuführen.“ ben, ein Attenta zherzog Albrecht 
Mailand. Der gewöhnliche Mailänder Correſpon⸗ 
dent der „Opinione“ will wiſſen, daß die Stadt am 16. für 
le durch den außerordentlichen Militairdienſt entſtehenden 
Koſten 120,000 Lire zahlen mußte, und von nun an wöchent⸗ 
lich 90,000 Lire zu entrichten habe. — Die in der Lombar⸗ 
die befindlichen Teſſiner, welche nun das Land verlaſſen müſſen, 
beſtehen nach derſelben Correſpondenz aus Maurern, Steine 
auern, Weinhändlern, Gaſt- und Schänkwirthen. 
— Die „Oeſterr. Correſp.“ vom 27. Febr. ſchreibt: 
ge die Zahl der aus dem Canton Teſſin vertriebenen 
önche ſind wir in die Lage geſetzt, folgende genauere Da— 
ten mittheilen zu können: es find im Ganzen 17 Prieſter und 
aſenbrüder ausgetrieben worden. Von den Prieſtern find 
be von den Laienbrüdern 5 öſterr. Unterthanen und ein Rö⸗ 
* on allen 24 find 6 in Mailand domieilirt, die übri- 
gen befinden ſich in verſchiedenen Städten in der Lombardei.“ 


ber Trieſt, 27. Febr. Omer Paſcha hat den Pforten⸗ 

Ach zur Einſtellung der Feiudſeligkeiten bereits erhalten. 
uch die auf dem Marſche befindlichen Kaiſerlichen Truppen 

haben Haltbefehle erhalten. b 


Aus Montenegro wird vom 12. Februar noch ge— 
meldet, daß Osman Paſcha das Zeta⸗Ufer behaupte und ver⸗ 
muthlich ſchon mit Omer Paſcha ſich vereinigt habe. (Ohne 


duneifel hat aber letzterer ſchon in dieſen Tagen den Pforten— 
efehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten erhalten.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Febr. Der Biſchof von Chartres hat 
ſich in einem veröffentlichten Schreiben ebenfalls gegen die 
endenz des „Univers“ ausgeſprochen. — Morgen ſoll der 
Geſetz-Entwurf über die Jury bereits dem geſetzgebenden 
örper vorgelegt werden. Die geſetzliche Majorität wird darin 

auf ſieben Geſchworene feſtgeſtellt. 
— Die heutigen Journale ſind ohne alles Intereſſe. 

As Merkwürdigkeit heben wir hervor, daß kein einziges dieſer 
lätter den geſtrigen fünften Jahrestag der Februar-Revo⸗ 
ution feiert oder ſeiner auch nur erwähnt. Selbſt der Sioele, 
as Organ der Männer, die der 24. Februar an die Gewalt 
rachte, übergeht ihn mit Stillſchweigen. 

A — Man beſchäftigt ſich in den Salons viel mit der 
gusweiſung der Gräfin Solms. Dieſe ſchöne junge Dame 

* W ochter des engliſchen Geſandten in Athen, Sir Tho— 

8 be, und der Lätitia Bonaparte, Tochter von Lucian 

DSonaparte, und alſo Couſine des Kaiſers. Die Gräfin 
N olnd hat manche wunderliche Streiche gemacht, die ihrem 
alſerlichen Vetter Beſorgniß einflößen. Sie wollte, wie 
* ſagt, auf einem Pariſer Theater auftreten und im Hip⸗ 
rom im Luftballon aufſteigen. Sie ſoll feindſelige Reden 
ein die Kaiferin ausgeſtoßen und durch ihre Schönheit die 

erſucht der Prinzeſſin Mathilde erregt haben. 
— Man ſpricht noch immer davon, daß das Witthum 
aiſerin Eugenie, wie das Marie Louiſens, auf fünf 
onen feſtgeſtellt werden ſolle. 

* Mazzini muß ſchon wieder in London ſein, wenn 
ze etwa vorzog, in Belgien zu bleiben. Vor zwei Ta⸗ 
ae er, wie es heißt, mit einem deutſchen Paſſe durch 

eines zu Als er nach der Lombardei ging, bediente er ſich 

engliſchen Paſſes. 


1 


der 
Milli 


— 


zogen. 


— Ein Hr. Verneuil hat ſchon vor längerer Zeit den 
Vorſchlag gemacht, auf jeden Paß das photographiſche Bild 
des Paß-Inhabers zu ſetzen, wodurch jeder Paßfälſchung 
vorgebeugt würde. Es hat ſich jetzt ein Photograph erboten, 
dieſe Lichtbilder ſo billig anzufertigen, daß dadurch die Paß⸗ 
gebühren nicht erhöht werden müſſen. Ein Chemiker hat 
gleichzeitig ein Verfahren entdeckt, welches dieſe Lichtbilder 
vor Auslöſchung ſchützt. Dieſe verſchiedenen Anerbietungen 
ſollen, wie man ſagt, in ernſtliche Erwägung gezogen werden. 

Paris, 27. Februar. Der Staatsrath hielt geſtern, 
unter Vorſitz des Kaifers, wieder Sitzung zur Vorbereitung 
des Budgets für 1854. Der Kaiſer ſoll auf umfaſſende Re- 


ductionen in allen Departements dringen. Es heißt, der 
Jahrestag der Februar-Revolution wäre in ſehr vielen Werk⸗ 


ſtätten gefeiert worden. Man erwartet neue Amneſtiemaßregeln. 
Paris, 28. Febr. Nach hier eingegangenen Nach— 
richten aus Madrid eirkulirte daſelbſt das Gerücht: das Mi⸗ 
niſterium wolle die Reformprojecte Murillo's zurücknehmen; 
man behauptete auch, Martinez verweigere die Annahme der 
Kammer-Präſidentur. 


Straßburg, 24. Febr. Die angeordnete Heeres⸗ 
verminderung wird in unſerer Militairdiviſion bereits volle 
zen. Auch das diesjährige Contingent wird nur nach dem 
Minimum des Friedensfußes ausgehoben. 


Großbritannien. 


London, 25. Febr. In Betreff der orientaliſchen 
Frage ſagt das Morning Chroniele: „Oeſterreich und Ruß⸗ 
land haben kein Recht, als Verfechter der Toleranz und Ci⸗ 
viliſation gegen die Türkei aufzutreten. Eine Zerſtückelung 
der Türkei muß ſo lange als möglich verhindert werden, denn 
die wahrſcheinlichen Erben der Pforte, Zar und Käaiſer, 
würden dann mächtig genug, um dem Weſten Europas Ge- 
05 vorzuſchreiben.“ Auch der Morning Herald rief unlängſt: 

er Sturz der Pforte wäre das Grabgeläute der bürger⸗ 
lichen und religiöfen Freiheit in ganz Europa.“ 
Der Pariſer Correſpondent des Morning Chroniele 
ſchreibt über die Intriguen Rußlands an der türkiſchen Grenze: 
Wie es ſcheint, wurde man einer beträchtlichen Anzahl ruſſi⸗ 
ſcher Offiziere, die nach Serbien geſchickt worden waren, um 
daſelbſt einen Aufſtand zu Wege zu bringen, habhaft. Sie 
waren als Priefler verkleidet, und man fand bei ihnen die 
unzweifelhafteſten Beweiſe ihrer Abſichten; aber die ſerbiſche 
Regierung begnügte ſich in lobenswerther Mäßigung damit, 
ſie über die Grenze zu ſchicken. Ihr Hauptführer, der in 
Schabatz gefangen worden iſt und ſich für einen Grafen v. 
Bunaberg ausgegeben hatte, heißt Jacques Gregoriki. Er 
wurde mit fünf ſeiner Gefährten über die bulgariſche Grenze 
transportirt. Trotz der Mäßigung der ſerbiſchen Regierun 
ſoll der Kaiſer von Rußland dennoch ſehr unwillig fein, da 
man ſeine Agenten auszuweiſen wagte. 


London, 26. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes beantragte Hr. Sidney Herbert die Votirung der 
Armeevoranſchläge und ſuchte darzuthun, daß in der Ver⸗ 
waltung des Armeedepartements eine ebenſo weſentliche Oeko⸗ 
nomie wie in der des Marinedepartements erzielt werden ſei. 
Im Jahre 1835, dem Muſterjahre des Friedens und der 
Sparſamkeit, beliefen ſich die Armeekoſten auf 5,000 000 Pf. 
St.; in dieſem Jahre betrügen fie zwar 6,025,000 Pf. St., 
aber dafür ſei die Stärke des Heeres um 21,000 Mann ge⸗ 
wachſen, und ziehe man eine Summe von etwa 250,000 Pf. 
St. für mehre höchſt erſprießliche Heerberbeſſerungen ab fo 
ſielle ſich das jetzige Budget um 187,000 Pf. St. günſtiger 
als das von 1835. Die einzelnen Poſten des Armeebudgets 
wurden ohne erheblichen Widerſpruch bewilligt. 


Sch wei z. 

Von der Agar, 26. Febr. Aus kriegeriſchen Leit⸗ 
artikeln des „Bund“ will man folgern, daß ſich die Bundes⸗ 
behörde der Unterſtützung Englands verſichert hält. Gegen 
die angebliche Vermittelung Frankreichs in der Teſſiniſchen 
Angelegenheit unter der Bedingung einer neuen Flüchtling, 
ausweifung legt die Bernerzeitung Proteſt ein. Aus Teſſin 
erfährt man die vollſtändige Unterdrückung eines Aufwiege⸗ 
lungsverſuchs Faido und die ſtrenge Ueberwachung der fo= 
genannten Prieſterpartei. 
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Amerika. 

Neuyork, 12. Februar. Am 9. Febr. fand in der 
großen Halle des Congreßpalaſtes in Waſhiugton eine ge 
meinſame Bahlſen des Senats und der Repräſentanten ſtatt, 
und die Wahlſtimmen für den Präſidenten und Vicepräſi⸗ 
denten der Union wurden noch einmal gezählt, worauf der 
Senatspräſident die gültige Wahl von Franklin Pierce und 
William R. King officiel und feierlichſt proclamirte. Die 
neue Präſidentur beginnt am 4. März. 


Vermiſchtes. 


Die „Zeit“ ſchreibt: „Ohne denſelben jin allen Ein⸗ 
elnheiten verbürgen zu wollen, glauben wir doch unſeren 
Een einen Vorfall aus den jüngſten Tagen mittheilen zu 
dürfen, der in Berlin in patriotiſchen Kreiſen vielfach erzählt 
wird. Vater Wrangel war durch die Nachricht von dem vers 
ruchten Attentat gegen die kaiſerl. Majeſtät von Oeſterreich 
gr ergriffen worden. Die Verbindung, in die man das 
Attentat mit der Meiländer Meuchelei und einer allgemeinen 
Loſung der Umſturz⸗Partei brachte, mochten mancherlei Ideen 
bei dem Feldherrn hervorgerufen haben, die ihn Nachts um 
11 Uhr ſich nicht zur Ruhe begeben ließen. Er befiehlt, ſei⸗ 
nen berühmten Schimmel zu ſatteln, und reitet ohne Adju⸗ 
tanten oder irgend eine andere Begleitung nach Charlotten⸗ 
burg, ſucht dort den Höchſt⸗Commandirenden (einen Com⸗ 
pagnie⸗Chef) auf, läßt ſein Pferd in den Stall bringen und 
nimmt nun mit dem Herrn Hauptmann ſelbſt eine Reviſion 
der Wachen und aller Poſten vor. Man findet Alles in beſter 
Ordnung und will eben durch den Schloßgarten nach dem 
Schloßhof zurück, als man einem ſpäten Wanderer begegnet, 
in dem der Hauptmann ſogleich Se. Majeſtät unſeren aller⸗ 

gnädigſten Herrn ſelbſt erkennt. General Wrangel will ſeinen 
nächtlichen Eifer nicht bemerkt wiſſen, ſtellt ſich daher hinter 
einen Buſch, da Umkehren nie ſeine Sache und Ausweichen 
nicht möglich iſt. Se. Majeſtät fragen den Hauptmann, ob 
er die Wachen revidirt habe und, nach dem Empfange der 
vorſchriftsmäßigen Meldung, wer denn die zweite Perſon 
geweſen ſei. Da hilft kein Schweigen, der König wird, 
auf den Buſch zeigend, dringender, und der Hauptmann 
ſagt denn: „Ew. Majeſtät, es iſt General Wrangel!“ Der 
König eilt auf den Busch 5 und findet ſeinen tapferen Ge⸗ 
neral, der ſich zum erſten Male vor Sr. Maj. verſteckt hat. 
Am anderen Abend, wieder ſehr ſpät, wird dem General 
emeldet, ſo eben habe ein köͤnigl. Diener einen Schimmel 
n des Generals Stall geführt und ein Schreiben an Seine 
Ereellenz abgegeben. Dieſes Schreiben war ein eigenhändi⸗ 
ges Billet Sr. Maj., in welchem der königl. Kriegsherr ſei⸗ 
nem General die freundſchaftlichſten Vorwürfe macht, daß er 
ſogar des Nachts ſeinen Pferden keine Ruhe laſſe, und ge⸗ 
bieteriſch verlangt, er ſolle zur Strafe ein Pferd aus dem 
königl. Marſtalle annehmen, damit die anderen den ſchweren 
Dienſt leichter hätten. Am folgenden Morgen ſah man trotz 
der Kälte den Vater Wrangel im Uniforms⸗Frack auf dem 
neuen Schimmel nach Charlottenburg reiten, um Sr. Maj. 
einen Dank darzubringen. Bei der ganzen Geſchichte wird 
jemand verdrießlicher Hi „ als der alte Schimmel, der nun 
den Namen und die hre, Vater Wrangels Schimmel zu 
ſein, mit einem ſo ausgezeichneten Collegen theilen muß.“ 


Am 23. Febr. 
Commiſſar Duclos in 
zu entdecken; in derſelben 
Gesten n fabrieirt. 

ehörige wurden in Beſchlag genommen, 
verhaftet und der Obrigkeit überliefert. 


Hermann Kothe zeigte in Köln den Nutzen der Gedächt⸗ 
nißkunſt für das praktiſche Leben in wahrhaft eclatanter Weiſe. 
54 Infanteriſten ließ er ſich auf dem daſigen Kaſernenhofe, 
in Gegenwart vieler Offiziere, einzeln mit Namen nennen, 

und nachdem fie ſich darauf, ohne daß er es geſehen, wild 
und bunt durcheinander geftellt, rief der Gedaͤchtnißkünſtler 
e 


jedem Einzelnen richtig ſeinen Namen vom Geſicht! 


Abends ift es abermals dem Polizei⸗ 
Elberfeld gelungen, eine Falſchmünzerei 

wurden Gulden und 1⸗Silber⸗ 
Die Geräthſchaften und alles dazu 
die Fabrikanten 


Der durch den Hauenſtein, zwiſchen Läufelfingen und 
Trimbach (Schweiz) zu brechende en det ber 
9000 Fuß Länge haben wird, ſoll in 3 Jahren fertig fl 
Man wird in vier Schachten beginnen, fo daß an zehn bel, 
ſchiedenen Orten zugleich gearbeitet werden kann; die Abi 
wird wahrſcheinlich im April angefangen und fol ununtet, 
brochen Tag und Nacht fortdauern; fie erfordert 3000 Pe 
ſonen und eine tägliche Ausgabe von 6000 Fr. 


— 


Es gibt in Berlin eine eigenthümliche Gattung vol 
Menſchen, welche ein genuffeihes heiteres Beben führen da 
bei aber lediglich vom Betteln leben. Es iſt kaum glaublll 
in welcher Weiſe namentlich gaſtirende bedeutende Sänger 
nen in Anſpruch genommen werden. In neuerer Zeit ha 
ſich die ganze Kraft dieſer Bettel⸗Geſellſchaften auf unfert 
Abgeordneten zur Kammer geworfen. Faſt bei allen Hoch“ 
ſtaplern (dies iſt der techniſche Name der Polizei-Veamtel 
für Bettler und Betrüger ſolcher Art) findet die Polizei jeh 
Wohnungsliſten der Abgeordneten. Bei einzelnen liederlichel 
n Pan hat ſich herausgeſtellt, daß ſolche rein als Früch 
der Privatwohlthätigkeit von den verſchiedenſten Seiten HF 
monatlich an 20 Thaler beziehen. 


Ein ſogenannter Dr. Coffin (was auf Deut S „ 
heißt), der eigentlich urſprünglich Cigarrenmacher 9 w 
nach aber als berühmter Heiland der Kranken viel Wen 
in London machte, iſt endlich wegen Mordes durch Medicl 
verurtheilt worden. Es iſt fabelhaft, bis zu welchen Ma 
(nur um recht viel zu verkaufen) er einer kranken Da 
ſchädliche Subſtanzen eingeredet hatte, Maſſen, an denen, 
wie ein engl. Blatt ſagt, ein Rhinoceros hätte ſterben müſſen. 
Solche Dr. Coffins oder Särgefüller gibt es übrigens in 
England zahlloſe Maſſen, nicht ſowohl weil der Staat MM 
die Polizei ordentliche Aerzte nicht gehörig ſchätzen, als viel 
mehr, weil „ordentliche“ Aerzte gewöhnlich den Huͤt auf del 
Tiſch ſtellen, den Kranken oberflächlich anſehen, dann in del 
Sei blinkt. Elif d e „ wenn keine Gua 

- e er illi 8 ücke) 
nicht fehlen. hilling (zu dem Pfundſtücke) 


Aus einem Berichte über den Ungarwein et di 
„Zeit“, daß der zweiunddreißigſte Theil des e Bo⸗ 
deus, eine halbe Million Joch, mit Reben bepflanzt i 
darauf beträgt die jährliche Production durchſchnittlich an 9° 
Mill. Eimer Wein, und davon vertrinkt der Ungar ſelbſt u 
gefähr 26 Mill. und läßt nur etwa 4 Mill für das Au 
land übrig. Er würde gern dem Auslande mehr gönne 
wenn die Zollgeſetze und die noch mangelhaften Comm 
cationswege größeren Quantitäten die Ausfuhr geſtatteten. 


Der New Yorker Kryſtall⸗Palaſt ſchreitet raſch vom 
und eutſpricht in allen ſeinen VBerbältniffen den . 0 
Die Anmeldungen aus Amerika und Europa zur Aufl 
ſind ſo zahlreich, daß man ſchwerlich allen entſprechen fa 
indem der Raum des Baues nicht hinreichen würde. 
ſpricht davon, dem Mangel durch neue Anbauten abzuhelſeh 


Der preuß. Staats- Anzeiger en i 
ſtellung der Betriebs⸗Einnahmen N ge 0 
welche im Jahre 1852 zuſammen 14,836,876 Thlr bet ug 
im Jahre 1851 betrugen dieſelben 12,607,996 Th de 
mehr im Jahre 1852: 2,228,880 Thlr. 5 


Vorige Woche wurde vom Berlin lzei⸗ fun 
die Entdeckung einer Fabrikation ruſſiſchen a 90 
macht. Man iſt zur Zeit mit den näheren Ermittelung, 
hierüber befhäftigt, und it der Criminal⸗Pollzei⸗Lieuteng 
Tiedicke nach Tilſit, dem Orte wo der Druck dieſes falſch 
Papiergeldes ſtattfaud, abgeordnet worden. 


Die Verfaſſerin von „Onkel Tom's Hütte“. Mis 
Hütte“, M 

a Cup. 1 5 Kurzem von ihren Verlegern, N 

vett u. Comp. in Boſton, eine zweite Honorar⸗ 

10,000 Belag. helene Hehe re 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


